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>MlMs MeußM
Von B . W. von Bülow j - .

Der am Sonntag verstorbene Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes, Dr . B . W . von Bülow , gehörte
zu den Hauptvorkämpsern Deutschlands im Kampfe
gegen die Kriegsschuldlüge des Versailler Vertrages.
Zwischen zwei Amtsperioden wehrte Bülow in zwei
aus seiner einzigartigen Sachkenntnis geschöpften
Büchern : „Die Grundlinien der diplomatischen Ver¬
handlungen bei Kriegsausbruch" und „Die ersten
Stundenschläge des Weltkrieges" die Versailler
Zwecklüge von Deutschland ab . Den nachstehenden
Ausführungen kommt im Hinblick auf die Wiederkehr
des Tages von Serajevo , am 28. Juni , ein besonderes
Interesse zu . (Copyright by Deutsche Verlagsgesell¬
schaft für Politik und Geschichte in Berlin .)

Von seiten des Feindbundes ist behauptet worden ,
mtschland habe den Weltkrieg durch seinen Ausdeh -
Hsdrang, seine Machtträume , seine Raubgier und sei-

Willen zur Herschaft verursacht . Dem steht aber ent-
n, daß der deutsche Volkscharakter , wie jeder Kenner
Landes bezeugen wird , stets ein friedlicher gewesen
Diese allgemeine Friedensliebe Deutschlands spiegelte
in der Haltung seiner Regierung wider . Deutsch-

d ist die einzige Großmacht , welche während des 19.
Wunderts keinen nennenswerten Machtzuwachs durch
H oder Eroberung erfahren hat . England hat wäh -

u dieser Zeit sein Kolonialreich nahezu verdoppelt ,^
, lland hat seine europäischen und asiatischen Besitzun-

eni «H >sehr erheblich ausgedehnt , Frankreich hat weite Ge¬
rnNordafrikas , Jndochinas und andere Kolonien er¬
sten. Italien eroberte Tripolis , die Vereinigten
>«ten entrissen Cuba und die Philippinen den Spa -

!ni. Deutschlands Machtzuwachs bestand lediglich in
' Vereinigung seiner Stämme , der Schaffung einer

.. . Wschen Grenze gegen den französischen Nachbar , so-
(W k in dem ausschließlich friedlichen Erwerb einiger klei -

r Kolonien . Trotz zahlreicher günstiger Gelegenheiten
m Kriege hat Deutschland 40 Jahre lang den Frieden
Mhrt. Während dieser Zeit haben England , Rußland ,
>M, die Vereinigten Staaten , die Balkanländer und

kolonialem Gebiete auch Frankreich und Italien
W geführt, die Wohl ausnahmslos aus Ausdehnungs -

Machttrüume und Willen zur Herrschaft zurückzu-An waren.
Die Friedensliebe des deutschen Volkes und seiner

Mrung wird am deutlichsten durch die Tatsache be -
Mck daß es vor dem Kriege keinerlei nationale Ziele

die deutscherseits anders als auf friedlichem Wege
Wrebt wurden . Die Machtträume einzelner Publi -

haben in Deutschland weder in weiteren Kreisen
tM Ekerung ein Echo gefunden noch auf die Regie-

den geringsten Einfluß ausgeübt . Das Fehlen
HB» Mer Kriegsziele offenbarte sich sogleich nach Kriegs -

"wch. Erß nach Monaten ließen die großen Erfolge
sMMi deutschen Waffen im Volke den Wunsch erwachen,aie der eroberten Gebiete zu behalten . In keinem

handelte es sich um Ziele , die bereits vor dem
bestanden. Selbst ein so wenig wohlwollender

" achter wie der letzte belgische Gesandte in Berlin hat
aoch tni Jahre der Katastrophe festgestellt.

^ "schichte wird als großes Verdienst des deut-
anerkennen müssen, daß dieses Mittel und

I I , 1 - friedlichen Ausdehnung gefunden hat , die voll-
II, II- >!/ ^ nchten, seine Bedürfnisse zu befriedigen . Deut-

r »! di Ä^h
.und deutscher Handel haben das Schwert er-

h^ fer Hinsicht war das Deutsche Reich das forl -

M

20 !

O

Lr«

sl -l ,ĥ
ittenste Land der Erde , der Verkünder einer neuen

jst bezeichnend und für die Feststellung der Ver-
nlak

"chkeit von großer Bedeutung , daß der eigentliche
» II Mi , Weltkriege nicht in einem unmittelbaren Ge-

Hauptmächte zu suchen ist und auch nicht in
, ! Deutschland betraf , so sehr auch die Poli -
Ilj ^F ^ iverbandes gegen Deutschland selbst gerichtet'

Man » - deutsch -englische Gegensatz hatte nach einem
pn -̂ ersuch von 1912 , der an der beiderseits man -
Is . Opferwilligkeit scheiterte, gerade im Jahre 1914
„ Äsungen über die Interessensphären im Nahen

in Afrika eine Entspannung erfahren . Die
'"en A L Revanchepolitik hatte zwar unter Poincarö
rkejchjhepunkt der ideellen und militärischen Bereitschaft
""de,-« ^7 ^ 0 aber kein neuer Zwist zwischen beiden
>»r n » / ^ -

. Der Gegensatz Rußlands zu Deutschland
>̂" !t Ir .

"^direkter Natur ; einen unmittelbaren Streit -
^

ab es nicht.
'"eiis

"
>>Weltkrieg ging aus einem Zusammenstoß auf

^ "d Nn/ ^ bnkriegsschauplatz der großen Politik hervor ,
"t has bestehende Netz von Bündnisverpflichtungen

WsK Hauptgegensätze ausgelöst , wobei allerdings die
und militärischen Rüstungen in sehr hohem

Ahy Erhaltung des Friedens abträglich waren . Sie
idnnghchauer zur Herbeiführung der kriegerischen Ent -

?"" zniF. and gaben den Kriegstreibern aller Länder ver-
Möglichkeiten. Dies wird durch nichts besser

als durch die Tatsache , daß die russische
"bllrnachung den Krieg unvermeidlich machte,
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und daß es wegen der bestehenden Bündnisverpflichtungen
England unmöglich schien , diese Mobilmachung zu ver¬
hindern , während die französischen Ziele der Regierung
in Paris den Krieg als erwünschte Lösung aller schwe¬
benden Fragen erscheinen ließen . Die Verantwortung für
den Ausbruch des Weltkrieges tragen also in erster Linie
alle die, welche nicht bereit waren , zur Beseitigung der
bestehenden Gegensätze Opfer zu bringen , und die Entente¬
verpflichtungen geschaffen haben , die allesamt den Krieg
als Mittel zu ihren Zielen vorsahen . Deutschland kannte
keine politischen oder nationalen Forderungen , die durch
den Krieg verwirklicht werden mußten . Der Frieden diente
seiner Entwicklung besser als der aller anderen Länder .
Die Entente beruhte in erster Linie aus einem Netz von
Militär - und Marinekonventionen und nicht wie der Drei¬
bund auf einem politischen Schutzbündnis . Der Ring , der
um die Mittelmächte gezogen war , ist mit den Jahren so
eng geworden , daß bereits der geringe Anstoß eines öster¬
reichisch -serbischen Balkankonflikts genügte , um die ganze
Kriegsmaschine in Gang zu setzen . Für Deutschland be¬
stand 1914 auch gar keine Möglichkeit mehr , dem Konflikt
zu entgehen . Das Ententesystem war wie ein Selbstschutz
eingestellt, der sich löste , sowie das Interessengebiet einer
der Verbandsmächte im geringsten berührt wurde . Bei
der Beurteilung der Schuld am Kriege spielt die Frage :
„ Zu wessen Nutzen? " eine ausschlaggebende Rolle . Die
Antwort gibt der Versailler Vertrag !

Auktralien zur Steve
Festlicher EmOWg der ersten MMViMnAer

Die erste vollständige Olympia -Mannschaft , dis
Mannschaft des fünften Erbteils , Australien , traf am
Dienstag früh in der Reichshauptstadt ein.

Zum Empfang der 38 australischen Olympiakämpfer
war der Bahnhof Friedrichstraße über und über mit den
Farben Australiens , mit Hakenkreuz- und Olympia -Fah¬
nen und festlichen Tannengirlanden ausgeschmückt. Eine
Abteilung von Eisenbahnbeamten in ihren Dienstanzügen
hatte längs des Zuges Aufstellung genommen . Ein Mu¬
sikkorps der Wehrmacht spielte beim Eintreffen des Zuges
die englische Nationalhymne . Zum Empfang der aus¬
ländischen Gäste waren u . a . der Generalsekretär des
Organisationskomitees , Dr . Diehm , Hauptmann Fürst -
ner vom Olympischen Dorf , der Ehrendienstoffizier der
australischen Mannschaft , Hauptmann von Bender , und
der Major der Schutzpolizei, Kolle, erschienen, der be¬
sonders die Achtermannschaft der Ruderer begrüßte , die
sämtlich Polizeibeamte sind.

Nach kurzer Begrüßung auf dem Bahnhof begaben
sich die australischen Sportler zum Berliner Rathaus , wo
Staatskommissar Dr . Lippert die Gäste mit herzlichen
Worten begrüßte . Der australische Mannschaftssührer ,
Kapitän Aldersou , dankte namens seiner Mannschaft für
den herzlichen Empfang .

Anschließend begaben sich die Australier sofort in das
Olympische Dorf , wo sie in den Häusern Worms und
Nauheim Unterkunft gesunden haben .

Der geMet
Wenn am 2 . August im Reichssportfeld die olym¬

pischen Wettkämpfe beginnen , warten auch die Uebersee-
länder gespannt auf das Ergebnis jedes einzelnen
Kampfes . Die Deutsche Reichspost hat durch die größte
Anlage der Welt dafür gesorgt , daß der deutsche Kurz¬
wellenrundfunk dieser Aufgabe voll und ganz gewachsen
ist . Die Anlagen in Zeesen wurden erweitert . Darüber
hinaus ist eine vollkommen neue Anlage erstanden . Nicht
nur die Zahl der Sender ist erhöht , auch die Leistung der
einzelnen Sender ist soweit gesteigert worden , wie es
technisch im Augenblick möglich ist .

Im Juli vergangenen Jahres wurde mit dem Bau
zweier neuer Senderhäuser mit umfangreichen technischen
Einrichtungen begonnen . Zum Beginn der Olympiade
werden alle neuen Einrichtungen zum Betrieb bereit sein.
Jedes der beiden neuen Häuser steht im Schwerpunkt einer
Richtstrahleranlage . Die eine Anlage dient im besonderen
dem eigentlichen Kurzwellenrundfunk , während die andere
für den „Jpa -Dienst "

( internationaler Programmaus¬
tausch) vorgesehen ist . Beide Antennenanlagen strahlen
die elektrischen Wellen nach Nord - , Mittel - und Südame¬
rika , nach Afrika , nach Süd - und Ostasien aus . Da die
Kurzwellen nur zu bestimmten Jahres - und Tageszeiten
günstigste Uebertragungsbedingungen erfüllen , müssen für
jede Richtung zwei bis drei Wellen vorgesehen sein . Zu
den zehn bereits vorhandenen Richtstrahlern sind elf neue
hinzugekommen .

In jedem der beiden Häuser sind Kurzwellensender
m ausreichender Zahl mit je 40 -Kilowatt -Telephonie -
leistung aufgestellt worden , was nur durch gewaltige vor¬
bildliche Leistungen der deutschen Funktechnik in der
Röhrenherstellung , in der Durchbildung der Senderteile
und der Modulation zu lösen war . Der deutschen Funk¬
technik gebührt besondere Anerkennung , daß sie in so
kurzer Zeit solche Sender entwickelt, hergestellt und auf¬
gebaut hat .

Reue Rei- rmsleihe
700 Mill . RM 4 )4 v . H . Reichsschatzanweisungen.
Im Zuge der Durchführung der von der Reichsregie¬

rung übernommenen Aufgaben begibt das Deutsche Reich
790 Mill . NM 4 )4prozentige auslosbare Reichsschatz¬
anweisungen zum Kurse von 98 )4 v. H . Die Laufzeit der
Schatzanweisungen beträgt 12 Jahre , beginnend mit dem
1 . Juli d. I .

Von 1943 ab wird jedes Jahr ein Sechstel des An¬
leihebetrages der Schatzanweisungen zum Nennwert aus¬
gelost werden , so daß die durchschnittliche Laufzeit neun
Jahre beträgt . 200 Mill . RM dieser Schatzanweisungen
sind bereits fest gezeichnet worden . Die verbleibenden
500 Mill . RM werden durch das unter Führung der
Reichsbank stehende Anleihekonsortium zum Kurse von
98 )4 v . H . zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt . Die Zah¬
lungen durch die Zeichner auf zugeteilte Reichsschatzanwei¬
sungen werden in der Zeit vom 23. Juli bis 5 . Oktober
d . I . erfolgen , und zwar am 23. Juli und 20. August je
30 v . H . und am 10 . September und 5 . Oktober je 20 v . H.
Frühere Zahlungen sind zulässig . Der Lauf der Stück¬
zinsen beginnt mit dem 1 . Juli d . I . Die Reichsschatz-
anweifungen sind mündelsicher und bei der Reichsbank
lombardfähig . Die Zeichnungsfrist läuft vom 29 . Juni
bis 14 . Juli d . I .

Ausbauartelt durch AnIMereichuuuse «
Dr. Schacht zur neuen Reichsanleihe.

In einer Pressebesprechung aus Anlaß der Auflegung
der neuen Reichsanleihe im Betrage von 700 Mill . RM
4 )4prozentiger Reichsschatzanweisungen wies Reichsbank¬
präsident Dr . Schacht auf die Notwendigkeit der fortlau¬
fenden Konsolidierung der kurzfristigen Verschuldung des
Reiches aus den Arbeitsbeschaffungsmatznahmen hin . Fast
ein jeder Volksgenosse, so führte Dr . Schacht u . a . aus ,
habe aus den Maßnahmen der deutschen Reichsregierung ,
die seit der Machtübernahme den fortschreitenden Aufbau
der deutschen Wirtschaft gefördert haben , Nutzen gezogen.

Es sei daher nicht mehr als recht und billig , wenn
das Reich von Zeit zu Zeit mit einer Anleihe an den
Kapitalmarkt herantritt, um sich die Mittel zur weiteren
Durchführung der verschiedenen noch schwebendenoder in
Angriff zu nehmenden Vorhaben auf diesem Wege zu be¬
schaffen . Pflicht eines jeden Volksgenoffen fei es daher,
sich nach Kräften an der Zeichnung dieser Anleihe zu be¬
teiligen , die sich zudem als ein sehr günstiges Anlagepapier
ausweise .

Reichsbankral Hüffe ging sodann aus die näheren
Einzelheiten der Anleihe ein . Unter Zugrundelegung des
Zeichnungskurfes von 98)4 v . H . und einer 4 )4prozentigen
Verzinsung errechne sich eine Rendite von 4,67 v . H.

Fmkreilll mH der deMe
FrieiWOn

Die französische Regierung gab im Parlament die an¬
gekündigte Erklärung über die Außenpolitik ab , die zuvor
in einem Ministerrat einer letzten Prüfung unterzogen
war . Entgegen den üblichen Gepflogenheiten verlas
Ministerpräsident Blum die Erklärung im Senat , wäh¬
rend in der Kammer Außenminister Delbos sprach. In
der Erklärung heißt es u . a . :

Auf internationalem Gebiet wie auf allen anderen
wird die Politik der Regierung eine freimütige sein. Wir
würden dem uns vom Lande erteilten Auftrag zuwider¬
handeln , wenn wir nicht zuerst seinen Friedenswillen be¬
tonen würden . Ein Volk, das so viele Beweise seines Mu¬
tes gegeben hat , kann diesen Friedenswillen bekunden, ohne
daß dies als ein Zeichen des Verzichts erscheint. Cs kann
es um so mehr tun , als die Macht, über die es zur Siche¬
rung seiner Verteidigung , zur Einhaltung seiner Verpflich¬
tungen und zur Mitarbeit an der notwendigen Verstärkung
der kollektiven Sicherheit verfügt , niemals wirklicher und
wirksamer gewesen ist als jetzt. Die Befürchtungen , die
zeitweise diejenigen haben , die in der Verwirklichung einer
neuen Ordnung den Uebergang zur Unordnung erblickten,
müssen jetzt behoben sein. Eine im bürgerlichen Frieden
und mit der tätigen Mitarbeit der Kammer und des Senats
verfolgte Entwicklung kann nur das Ansehen steigern, das
wir bei unserer internationalen Tätigkeit brauchen.

Wir wollen den Frieden für alle Völker, den Frieden
mit allen Völkern . Unser Friedenswille ist zu aufrichtig ,
um nicht ein tätiger Friedenswille zu sein. Deshalb wol¬
len wir mit allem Nachdruck unsere Völkerbundstreue be¬
tonen . Die Prüfungen , die der Völkerbund durchmacht,
entfremden uns den Völkerbund nicht, sondern stärken
unsere Entschlossenheit, ihn zu einer wirksameren Organi¬
sation der kollektiven Sicherheit auszubauen , die zwei Be¬
dingungen erfordert : die Achtung des Gesetzes und der
internationalen Verträge und die Wiederherstellung eines
durch zu viele Erschütterungen , Enttäuschungen und Be¬
fürchtungen wankend gewordenen Vertrauens .



Für der SanMonen
In diesem Geist hat die Regierung das Problem der

Sanktionen gegen Italien geprüft . Frankreich hat sich
diesen Sanktionen trotz seiner verwandtschaftlichen Bande
zu dem italienischen Volke angeschlossen. Der Völker¬
bundsrat hatte einmütig die Angriffstatsache festgestellt.
Frankreich mußte so den Völkerbundssatzungen die Treue
halten , aber beim gegenwärtigen Stand der Dinge wäre
die Aufrechterhaltung der Sanktionen nur noch eine sym¬
bolische Geste ohne wirkliche Wirksamkeit.

Die französische Regierungserklärung befaßt sich dann
mit der Frage der kollektiven Sicherheit . Im einzelnen
wird angeregt , der Abschluß eines Donaupaktes sowie
eines Abkommens , das alle Mittelmeerstaaten von Spa¬
nien bis zur Balkanentente zusammensaßt . Für West¬
europa wünsche Frankreich ein Abkommen, das der am
7 . März eröfsneten Krise ein Ende bereite . Wörtlich heißt
es dann :

„Bei unserer Anstrengung zur Wiederherstellung der
kollektiven Sicherheit zweifeln wir nicht an der vorbehalt¬
losen Unterstützung der großen britischen Demokratie .
Wir legen um so größeren Wert darauf , als die enge und
vertrauensvolle Zusammenarbeit unserer beiden Länder
die wesentliche Bürgschaft des Friedens in Europa ist .
Frankreich rechnet über Großbritannien hinaus auf die

. herzlichen Gefühle der amerikanischen Demokratie ,
Frankreich ist des machtvollen Beistandes seines Freundes ,der Sowjetunion , gewiß , mit der Frankreich ein Pakt
des Beistandes , der allen offen steht, verbindet , ein Pakt ,den uns unsere gemeinsame Sorge um den Frieden vor¬
geschrieben hat .

"
Nachdem die Regierungserklärung dann noch die Not¬

wendigkeit der französisch-polnischen Freundschaft sowie
die Zusammenarbeit mit der Kleinen Entente und der
Balkanentente hervorgehoben hat , beschäftigt sie sich dann
eingehend mit den Beziehungen Frankreichs zu Deutsch¬
land . Die Parteien , die heute in der Volksfront vereinigt
sind, so heißt es an dieser Stelle , haben immer für eine
deutsch -französische Verständigung gekämpft. Bei mehre¬
ren Gelegenheiten hat der Reichskanzler seinen Willen zur
Verständigung mit Frankreich bekundet.

Wir haben nicht die Absicht , an seinem Wort als ehe¬
maliger Frontkämpfer , der vier Jahre lang in den
Schützengräben das Elend gekannt hat , zu zweifeln.

Aber so aufrichtig unser Wille zur Verständigung auch
sei , wie können wir die Lehren der Erfahrungen und die
Tatsachen vergessen. Die deutsche Aufrüstung entwickelt
sich in einem täglich steigenden Rhythmus . Nach einem
Hinweis auf die letzten diplomatischen Verhandlungen
und den englischen Fragebogen heißt es dann : Auf
diesen Fragebogen hat das Reich noch nicht geantwortet .
Wird es dies morgen tun ?

Frankreich wird aus alle Fälle die deutschen Vor¬
schläge in dem aufrichtigen Wunsche prüfen , darin eine
Abkommensgrundlage zu finden . Dieses Abkommen kann
aber nur verwirklicht werden , wenn es dem Grundsatz des
unteilbaren Friedens entspricht und keine Drohungen
gegen irgend jemanden enthält .

Kontrollierte Abrüstung
Mit der Entwicklung der deutsch-französischen Be¬

ziehungen , heißt es dann weiter , ist der Erfolg der An¬
strengungen im internationalen Abrüstungswerk eng ver¬
bunden . Die Enttäuschung , die das Scheitern der Genfer
Konferenz hervorgerufen hat , hat das französische Volk
nicht entmutigt . Es weiß , daß der Rüstungswettlauf
zwangsläufig zum Kriege führt . Es würde gern durch
eine kollektive Anstrengung diesen Wettlaus anhalten und
eine durch die Gemeinschaft der Völker kontrollierte Ab¬
rüstung möglich machen. Trotz aller Anstrengungen sind
die Verhandlungen über einen Luft Pakt nicht fort¬
geschritten, da die deutsche Regierung bisher ihre Ant¬
wort aufgeschoben hat . Um den Rüstungswettlauf an¬
zuhalten , der in der Lust immer schneller wird , bleibt ein
Abkommen über die Beschränkung der Luftstreitkräfte
außerordentlich wünschenswert . Frankreich ist für seinen
Teil bereit dazu , ob es sich nun allein um die Luftstreit -
kräste der Westmächte oder um die gesamten europäischen
Luftstreitkräfte handeln sollte.

Um eine Bilanz der allgemeinen Wirtschafts¬
lage , der Bedürfnisse der Völker und der Maßnahmen ,die ergriffen werden könnten , um den Austausch zu be¬
leben . aufzustellen , wird die französische Regierung die

, > . . EL »,-» -«»«

Einberufung des Vtudienausicyuyes für die europäischeUnion beantragen , die Briand geschaffen hatte .
Alle Männer , die heute auf der Regierungsbank

sitzen , so schließt die Erklärung , sind einig in der Auf¬
fassung , daß der Zustand des bewaffneten Friedens , aus
dem Katastrophen entstehen, vorübergehend sein muß , und
daß alle Anstrengungen darauf gerichtet sein müssen, um
seine Dauer abzukürzen , und daß die Sicherheit der Völ¬
ker nur durch kollektive Einrichtungen der in¬
ternationalen Gemeinschaft gesichert werden kann.

Stürmische«« lunche
Unmittelbar nach der Verlesung der Regierungserklä¬

rung wurde in die Aussprache eingetreten . Gleich zu Be¬
ginn kam es zu stürmischen Zusammenstößen . Als der
rechtsstehende Abgeordnete Montigny sein Bedauern
darüber aussprach , daß fremdländische Ein¬
flüsse aus der französischen Außenpolitik lasten , erhob
Außenminister Delbos Einspruch und erklärte , er könne
diese Anschuldigungen nicht durchgehen lassen, ohne da¬
gegen mit größter Energie Einspruch zu erheben . Er
müsse auf diese gegen die Regierung und ihre Mehrheit
gerichteten Unterstellungen antworten , weil sie die Gefahr
mit sich brächten , im Auslande als Beweisgründe gegen
Frankreich zu dienen . Abgeordneter Montigny versuchte
zu antworten , aber seine Stimme verlor sich zunächst in
den Pfuirufen der Linken. Schließlich konnte er , zu den
Radikalsozialisten gewandt , ausrufen : „Ihr sprecht ja im
Namen eines dreiteiligen Gebildes ; ich begreife eure Ein¬
sprüche im Namen der Radikalsozialistischen Partei ,

aber hinter euch stehen die Zweite und die Dritte
Internationale ".

Der mittelparteiliche Abgeordnete Hsraud wies
darauf hin , daß Frankreich sich die ganze Welt habe zu
Freunden machen wollen , aber keines einziges Freundes
sicher sei . Dabei befinde es sich in ausgezeichneter Position ,die es ausnützen müsse, um eine unmittelbare und herz¬
liche Aussprache mit seinen Nachbarn , sowohl
mit Deutschland wie mit Italien , einzuleiten . Nach einer
Sitzungspause betrat der Abgeordnete de Kerillis , poli¬
tischer Redakteur des Pariser Generalstabsblattes „ Echo
de Paris "

, die Rednertribüne , der sich in der bei ihm ge¬
wohnten Form in der wüstesten Hetze gegen Deutschland
erging , ebenso wie der kommunistische Redner Peri , der
sich die Gelegenheit nicht entgehen ließ , das neue Deutsch¬
land in scharfer Weise anzugreifen .

-ü
Die außenpolitische Erklärung der neuen französischen

Regierung stellt, wie schon so manche Pariser Regierungs¬
kundgebung , die Friedensbereitschaft Frankreichs in den
Vordergrund und preist im Zusammenhang damit die
„kollektive Sicherheitspolitik " als Allheilmittel zur Er¬
haltung des europäischen Friedens an . Bezeichnend für
die Einstellung des Kabinetts Blum ist es , daß die Re¬
gierungserklärung die Sowjetunion in gleichem Zuge mit
den angelsächsischen Demokratien nennt und „den macht¬
vollen Beistand des sowjetrussischen Freundes " als wert¬
volle Friedensgarantie hinstellt . Diese Verbeugung vor
dem Moskauer Bundesgenossen nimmt sich merkwürdig
aus in einem Augenblick, wo die roten Matrosen auf
den französischen Schiffen die Sowjetfahne hissen und den
Offizieren die Befehlsgewalt absprechen. Aber das sind
ja Dinge , die die Franzosen zunächst angehen . Was uns
besonders betrifft , sind die Erklärungen Blums über die
deutsch -französischen Beziehungen . Wir vermissen da eine
klare Antwort auf den deutschen Friedensplan . Blum
lehnt es wohl ab , an dem Wort des Frontkämpfers Hitler
zu zweifeln , verschanzt sich aber hinter die „Lehren der
Erfahrungen und der Tatsachen "

, die Frankreich nicht ver¬
gessen könne. Immerhin erklärt sich die Regierung Blum
bereit , die deutschen Vorschläge einer Prüfung zu unter¬
ziehen, wobei sie allerdings die Einschränkung macht, daß
ein etwaiges Abkommen dem Grundsatz des unteilbaren
Friedens entsprechen müsse und keine Drohung gegen
irgend jemand enthalten dürfe . Wirklich neue wegwei¬
sende Gedanken wird man in der französischen Erklärung
vergeblich suchen.

Auf Vorschlag des Chefs der italienischen Regierung ,
Mussolini , hat der König von Italien den Jugendfüh¬
rer des Deutschen Reiches, Baldur von Schirach, zum
Komtur des Ordens der italienischen Krone ernannt .

Um Bal-wins Volitil
Simon weist die Angriffe der Arbeiterpartei

London , 24 . ?
Das Unterhaus hat die Aussprache fortgesetzt, dj, , . . .

Donnerstag durch Edens Rede eingeleitet wurde .
' ^ >

Aussprache wurde damit eröffnet , daß der Führen
Opposition , Attlee , den Antrag einbrachte , der U,. ^
rung das Mißtrauen auszusprechen » weil ihr Manqes
Entschlossenheit in der Außenpolitik das Ansehen > mLandes gemindert , den Völkerbund geschwächt und »
Frieden gefährdet habe . Für die Politik der Regten , ^gebe es keine Erklärung . Der Angriff der Arbeiter;,,, ^
richte sich gegen die ganze Regierung . Er halte es §
für fair , daß der Außenminister allein angegriffen E
Er habe seine Pflicht getan , und niemand könne an«
men , daß er dabei sehr glücklich sei. Eden habe W ^
Ansehen genossen. Das habe er nun verspielt . M
der Opposition und Rufe der Konservativen : „W E
Die Regierung habe von Anfang an einen Mangel
Entschlossenheit bewiesen , die Sanktionen anzuwetz
Die Regierung habe sich geweigert , ein Risiko str ff
Frieden einzugehen und habe damit das Land in «
gefährliche Lage gebracht . Baldwin sei nicht der H ^ '
dem man Vertrauen schenken könne. (Beifall der L«
sition , stürmische Gegenkundgebungen der Regier «

^ » MPartei .) ver
Hieraus erhob sich der Innenminister Sir I « MI

Simon , um Attlee zu antworten . Daß der Völker!« m r
einen schweren Rückschlag erlitten habe , sei bedauerlich!
weise richtig . Es sei nicht gelungen , die territoriale II W
Versehrtheit und politische Unabhängigkeit eines W «, 2
bundsmitgliedes ausrechtzuerhalten . Die Frage sei Ä »m

britischenob dieser Fehlschlag die Schuld der
rung sei .

Die Opposition habe kein Recht, der Regierung
werfen , daß der Völkerbund nicht weitergegangen sei. !
Völkerbundsaktion sei prompt erfolgt , und das seil
britischen Außenminister zu verdanken gewesen. Die ?
rung der Vereinigten Staaten habe rechtlich gar nichts Kg
Vollmachten, die Ausfuhr von Oel zu verbieten . K
habe eine Oelsperre beantragt . Es sei daher unfair, ; ^Nichtanwendung der Oelsperre der britischen Regier«, ^als ein Verbrechen anzurechnen . Man müsse die Sanki M-s
nen einstellen, da der italienisch -abefsinische Krieg zu Ei ° §
sei. Das sei auch die Meinung des amerikanischenPii
denten Roosevelt , der das Waffenaussubrverbot ach
hoben habe .

^ ^
Eingehend setzte sich Sir John Simon dann mit Lli

Georges Kritik an der Regierungspolitik auseinand
Noch vor einem halben Jahr habe Lloyd George selbsil .7

"
Sanktionen als einen teuren und gefährlichen Scherzi
zeichnet. Man müsse die Lage so hinnehmen , wie sies E
Man könne sie nur ändern , wenn man die Mitgliederi ^
Völkerbundes zu militärischem Vorgehen bereitst -
würde . Tatsache sei, daß kein einziges Mitglied des ü Wi
kerbundes bereit sei , Gewalt anzuwenden .

Er , Simon zweifle nicht daran , daß die britische Fd ^
zeigen würde , was sie könne. Aber angesichts der gtz
wärtigen Lage in Europa und der schweren Gefahren,)
denen England näher der Heimat umgeben sei, sei ^
nicht bereit , auch nur ein einziges Schiss zu opfern, se
wenn es sich um eine erfolgreiche Seeschlacht für !
Sache Abessiniens handele . (Regierungsbeifall .) "

^
0

Man diene dem Völkerbund besser, indem man Pli
wie der Völkerbund gestärkt werden könne, um solched .,ch
täuschungen in Zukunft zu vermeiden . Welchen and ! M
Kurs wolle die Arbeiteropposition Vorschlägen? (Z»s M
der Regierungsmehrheit : „ Krieg !" ) Die ArbeiteroppoD
habe , so stellte Simon fest , kürzlich gegen den Ergänzm
haushält für die Unterhaltung der Streitkräfte im MW N
mesr und ebenso gegen die Ausgaben für diese M Al
kräfte überhaupt gestimmt . ( Minutenlanger und stürmi
Beifall der Regierungsmehrheit .) Er verlange daher,
der Mißtrauensantrag abgelehnt werde .
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Reichsbankdirektor Brinkmann ist in Begleitung
zwei Ressortvertretern nach Washington abgereist ,
dort mit amerikanischen Sachverständigen die FE
amerikanischen Zuschlagszölie zu erörtern .
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Welchen Weg gehst Du,
Marttim ?

Koma « von Franziska Meyer - Kcherl
Urheber- Rechtsschutz : Mitteldeutsche Roman - Korresvondenz. Leipzig c >

Z5j
„Nun ja , bis Hamburg . Von dort aus nimmt die

Gnädige ja das Schiff. "

l)r . Crotenius lehnte an dem Schreibtisch seines
Studierzimmers des ersten Stockes. Seine Augen gingen
zwischen dem reisefertigen Auto und einem dicken Bündel
beschriebenen Papieres , das er in seinen Händen hielt, hin
und her . Immer wieder ruhten seine Blicke auf den klaren
festen Schriftzügen.

„Gebe ich es ihr zurück oder behalte ich es? " sagte er
sinnend. Dann aber folgte er einem plötzlichen inneren
Entschluß und legte das Schriftstück in ein Schreibtischfach ,
das er fest verschloß .

„Dieses Bekenntnis ist zu erschütternd. Sie hat es in
meine Hand gelegt, folglich gehört es mir . Sie soll auch an
das Vergangene nicht mehr erinnert werden ! " Es wurde
leise an der Tür geklopft.

„Jetzt kommt sie, will Abschied nehmen — — dann bin
ich ganz allein!" Auf sein kaum hörbares „ Bitte" trat Mar¬
tina ein . Sie trug ein feines, Helles Reisekostüm, sie sah
entzückend jung und mädchenhaft aus .

„ Ich möchte mich von Ihnen verabschieden, Herr Doktor.
Darf ich Ihnen zuvor noch eine große Bitte aussprechen?"

Egbert gab ihr die Hand und führte sie zu einem tiefen
bequemen Sessel.

„ Sie haben seit dem Morgen , an dem ich Ihnen mein
Geständnis ablegte, kein Wort mehr mit mir gesprochen ,
Herr Doktor! Als Sie mich an dem Abend dieses Tages

in kurzen Zeilen baten, ich möchte den Rest des
Sommers mit dem Kinde an der Nordsee verbringen , wagte
ich nicht mehr, mit Ihnen die gemeinsamen Mahlzeiten zu
teilen . Ich mied Sie , weil ich fürchtete, meine Gegenwart

s könnte Ihnen lästig sein . Vielleicht hätte ich eines Nachts
still von diesem Hause Weggehen sollen. Aber Herr Doktor,
seit gestern kennen Sie meine Lebensgeschichte. Ich hatte
nicht eher den Mut , meine verwirrte Vergangenheit vor
Ihnen auszubreiten . Sie werden nun vielleicht verstehen
können, daß ich mein Kind nicht noch einmal verlassen
konnte. Seien Sie mir nicht böse , Herr Doktor, daß ich
geblieben bin . Alles ist so unendlich schwer , und ich scheine
ein Mensch zu sein , dessen Lebensweg nie seinen klaren
geraden Gang nimmt . Immer stehe ich an Wendepunkten.
Immer mutzte ich selbst entscheiden, wohin ich zu gehen habe.
Nie hat mir jemand geholfen, und das Schicksal hat mir in
dieser Beziehung nie eine Entscheidung abgenommen. Dies¬
mal, Herr Doktor, habe ich meine innerste Stimme sprechen
lassen , und die sagte mir , daß ich bei meinem Kinde bleiben

s muß ! — Und nun , Herr Doktor, ist eine große, wahn -
! sinnige Angst in mir . Sie könnten mir mein Kind wieder
! nehmen. — Lassen Sie es mir , diesmal könnte ich das nie!

überleben !"

Egbert beugte sich zu der erschütterten jungen Frau
und strich ihr beruhigend über die zuckenden Hände.

„ Seien Sie ohne Sorge , Frau Martina, " jagte er be¬
wegt, „ ich nehme Ihnen Ihr Kind nicht . Ich kann Ihnen
heute noch nicht sagen, wie ich alles ordnen werde . Alle
diese Ereignisse stehen noch zu nahe vor mir . Lassen Sie
mir Zeit , Frau Martina , damit wir keine übereilten Ent¬
schlüsse fassen . In wenigen Tagen gehe ich auf Reisen und
gedenke erst im Herbst zurückzukehren. Dann haben wir
genügend Abstand, um alles klar zu stellen . Betrachten Sie
in Ihrem Herzen den kleinen Bert ganz als Ihr Eigen ,
der er ist, vor der Welt aber soll er noch als mein Sohn
gelten. Vor Ihnen aber , Frau Martina , habe ich eine un¬
endliche Hochachtung, und Ihr erschütterndes Schicksal ist

mir sehr nahe gegangen. Leben Sie wohl, meine liebe
gnädige Frau , und gedenken Sie zuweilen des einsame «,
ruhelosen Wanderers , der ich nun sein rverde.

"
Egbert Crotenius küßte Martina bewegt die Hände,

dann begleitete er sie hinunter zu dem wartenden Wage«
in dem der kleine Bert schon ungeduldig zappelnd saß . Der
Motor wurde angeworfen , und der schöne , elegante Wage«
glitt ruhig die Rampe hinab und verschwand langsam durch
das große, weitgeöffnete Parktor .

Egbert Crotenius blickte ihm mit schmerzlichem GeW
nach . Nun verließen sie ihn, die beiden Menschen , n«>
denen ihn ein merkwürdiges Schicksal eng verknüpft hatte
und die ihm doch nicht geböten .
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Der elegante Bäderdampfer „Cobra " lichtete den Alster
nachdem er alle Passagiere an Bord genommen hatte, du
die Helgoländer Fischer in kleinen, grünen Jollen von der
flaggenumwehten Landungsbrücke herübergeholt hatten

Alexe Toschka nahm auf dem breiten , sonnigen Boot¬
eck Platz und betrachtete gefesselt das wunderschöne B>»

der kleinen Insel , die mit ihrem roten Felsen schroff a »-
dem Wasser aufstieg, über die der Himmel strahlend blau«
und die das kleine bunte Städtchen barg , das mit st^
geschäftigen Lebendigkeit im seltsamen Gegensatz stand 5
der einsamen Größe des Meeres , das es umspülte.

Schnell ließ der Dampfer das kleine Eiland hinter
und nun war auf lange Zeit kein Land zu sehen , bis da»
erst in der Ferne Föhr , Amrum und Sylt auftauchten. A
noch ein Schwarm non Mövsn unterhielt die Reisegen
schaft .

Alexe Toschka beobachtetevon ihrem Deckstuhl aus ei >^
reizenden Jungen , der mit lebendig kindlicher Anwut ^
leichtbeschwingtenVögel fütterte . Sein langes , blon
Pagenhaar wehte im Winde und ließ die sonnenbra"^
Stirn sichtbar werden, die sich in klarer Modellierung Übst

. Der
«er m

nsii
d>»de

°°» u
»s in
Äeii

^ ken

"ich

> "z

dem feinen Gesichtchen wölbte. ( Fortsetzung folg^ I ^



Meslag einer heroische« Tat
Anerkennung nach 17 Jahren .

Berlin , 24 . Juni .
W 23- Juni waren es genau 17 Jahre her , daß

Mten und Studenten die nach den Bestimmungen des
Miller Vertrages an Frankreich abzuliefernden erober -

-kahlien aus dem Kriege 1870/71 und den Freiheits -

l-M aus dem Zeughause holten und unter dem Gesang
- Deutschlandliedes vor dem Denkmal Friedrichs des

roßen verbrannten .

MZ Anlaß des Jahrestages dieser Tat empfing
Minimster Dr . Goebbels jene Männer , die damals

. - M der Beschlagnahme der Fahnen im Zeughause und an
neyn ^ Verbrennung beteiligt waren , unter Führung des
^ Ä ^ beteiligten der Aktion , Walther von Simons , in sei -

u k« / Ministerium . An dem Empfang nahmen weiter teil :
" ^ i -Brigadeführer Polizeimajor von Grolmann , SA .-
"

U ukiuführer Dr . Hubert Hoffmann , Herr Hermann Fritz ,
Mhrer Wilhelm Tietz , Fahrbereitschaft Polizeigruppe
rlin-Ost, Herr Hans Reetz , Hauptwachtmeister Hans
lisch, SA .-Brigadearzt Dr . Kurt von Stuckrad .
Reichsminister Dr . Goebbels wies in einer An -
che darauf hin , daß die Tat vom 23 . Juni 1919 in

er Zeit des Niederganges mit einem Schlage der Welt
rder bewiesen hatte , daß es noch Männer in Deutschland

Das ganze deutsche Volk habe damals aufgehorcht ,
jene Tage fiel auch die Versenkung der deutschen Flotte
der Bucht von Scapa Flow . Beide Taten seien Ze¬
itliches Wetterleuchten gewesen und Härten vielen , die
m verzweifelten , den Glauben an Deutschland zurück -

rerlMeben . Sie hatten wieder erkannt , daß noch eine Fülle
iale Mischer Kraft im deutschen Volke steckte. Die Männer

« 23 . Juni 1919 hätten von der damaligen Republik
« n Dank geerntet . Sie seien sich von vornherein be-

gewesen , daß sie sich nur auf sich selbst und ihr natio -
!l!s Gewissen verlassen konnten . Dafür danke das deutsche

g ihnen heute in seiner neuen Verfassung ,
set -
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wolenmeilterei in Marseille
Rote Fahnen am Hauptmast der besetzten Schisse

- j Paris , 24. Juni .
In Marseille hat sich der Streik der Seeleute weiter

»gedehnt und umsaßt unter Einschluß der Schlepper -
Fischerbootsmatrosen bereits 5000 eingeschriebene

eikende . Die Zahl der französischen Schisse, die von
Streikenden besetzt sind, beträgt bereits 40 . Es haben
Montag den Marseiller Hasen überhaupt nur noch
Schiffe verlassen können, da nach und nach alle

/„^Alepper vom Streik erfaßt worden sind.
Das Syndikat der Handelsmarine von Marseille hat
die Regierung eine Entschließung abgesandt , in der
diese Zwischenfälle im Marseiller Hafen und beson-

is auf die Besetzung der Schiffe durch die Streikenden
InHissungderrotenFahne hingewiesen wird .

Wie der „ Matin " hierzu weiter meldet , hätten viel-
Pffiziere der bestreikten und besetzten Schiffe versucht,

Hissen der roten Fahne an dem Hauptmast ihrer
V zu widersetzen, aber sie hätten sich dem geschlosse -
>Widerstand der Mannschaft gegenübergesehen , die
K zu Gewalttätigkeiten bereit gewesen sei .
Auch in dem nordfranzosischen Hafen Rouen , wo

lu M Matrosen die Arbeit niedergelegt haben , liegen
« N Schiffe an den Kais fest und sind von den Strei -
Mii besetzt worden .

, der „Jour " aus Marseille mitteilt , haben die
aBWitte der unter dem Zeichen der roten Fahne besetzten
(ZuiMft sich entschlossen , die Schiffe zu verlassen , weil die
posiMueter der Streikenden eine von den Offizieren vor -

"Hte Einigungsformel nicht angenommen haben , wo -
.. .. . . Sicherheit der Offiziersräume und der freie Zn -
St« Abgang an Bord der Schiffe gewährleistet werden

rmß Die Offiziere hätten sich weiterhin bereiterklärt ,
Ruber den Streikenden eine wohlwollende Neutralität
vewahren , wenn ihnen diese den Wach - und Sicher -

Menst überlassen würden . Außerdem hätten die Offi -
s verlangt , daß als oberste Flagge die französische
Malfahne an den Masten wehen müsse und daß keine
M ausländische Fahne zugelassen werden dürfe .

Alle diese Vorschläge haben die Streikenden in Gegen-
u des Bürgermeisters und Abgeordneten von Mar -

Henri Lasso, der gleichzeitig Unterstaatssekretär im
Msnnnisterium ist , abgelehnt und noch hinzugefügt ,^
^ "^ Mannschaften die Befehlsgewalt der Offiziere

mehr anerkennten .
Polizei verweigert Hilfe

Am Montagabend hatten etwa hundert Arbeitslose

)er,

- Bürgermeisteramt von Plessis -Nobinson (Departe
^ .̂ mne ) besetzt , worauf ein Stellvertreter des Bür -
-Wers die Polizei der naheliegenden Ortschaft Seaux"ft rief , die die Kundgeber aus dem Bürgermeister -
ftMlrnben sollte . Die Polizeipräfektur von Paris ,
üa, erfuhr , erhob aber Einspruch , „um nicht un -
^ Zwischenfälle hervorzurufen "

. Die Kundgeber" Nach wie vor das Bürgermeisteramt besetzt .

Edr« heischt »es Mgur
^

London , 24 . Juni .
englische Außenminister Eden suchte den Negus

- nbesstnischen Gesandtschaft in London auf . Er hatte
M dem Negus eine Unterredung , die etwa eine
°e dauerte .

ergänzend bekannt wird , hat Hatte Selassie Eden
unterrichtet , welche Haltung die abessinische Regie -

ü>el?
^ nf einzunehmen gedenke . Er soll daraus hin -

Rn !" ^ ben , daß Abessinien sich weiterhin als ein un -
VM ansehe , und daß der organisierte Wider -

> nicht aufgehört habe ; schließlich werde er um
Beistand bitten .
Attische Auffassung steht bekanntlich im Wider -

^ iu dieser Ansicht des Negus

>»d̂ ^ d , 24 . Juni . In der Nähe von Bcmbire in der
k« l> stieß der von Madrid kommende Schnellzug
» bincs Tunnels mit einem Gütcrzug zusammen .

- wstenwagen und der Gepäckwagen des Schnell -

Äid' ^ Lokomotiven der beiden Züge wurden

k » js
' " klncs Tunnels mit einem Gütcrzug zusammen .

die Lokomotiven der beiden
zertrümmert . Bei dem Unglück sind 18 Per -

und 36 zum Teil schwer verletzt worden ,
wird auf Fahrlässigkeit des Dienstpersonals

WE , da offenbar das Haltesignal überfahren
wcht gezeigt wurde .

UM „Kruft durch Krude"
, Kreis Wesrrmrfch

Fahrtenkalender

» ME

2 . bis 16 . Juli in den Allgäu .
4 . bis 11 . Juli in den Spreewald und nach Berlin . Die

Urlaubstage können auch ganz in Berlin verlebt
werden . Das Olympiadorf wird besichtigt.

16 . bis 24 . Juli ins Erzgebirge .
18 . bis 26 . Juli in die Eifel .
24 . Juli bis 4 . August nach Schlesien .
22 . bis 29 . Juli in den Südharz .
25 . Juli bis 2 . August nach Usedom.
31 . Juli bis 14 . August in den Bayrischen Wald .
Am 1 . Juli Fahrt mit dem Autobus zum Schönheitsdorf

Dötlingen .
Am Sonntag , dem 28 . Juni , fährt von Brake ein KdF -

Sonderzug zum Kreisparteitag in Nordenham .
Abfahrt von Brake um 7 .40 Uhr , Rückfahrt um
19 .50 Uhr von Nordenham . Fahrpreis 0,50 RM .
Von allen Stationen mit den fahrplanmäßigen Zügen
zum 1 Pfg . - Tarif .

M MserWMlk W W M
Verschlechterung des Wafferftandes auf der Ober¬
weser und im letzten Monatsdrittel auch auf der
Mittelweser . Erhebliche Zunahme des Talver¬
kehrs über die Mittelweser , aber starker Rückgang

der Gütermenge über den Küstenkanal .
Die Wasserverhältnisse auf der Oberweser ab Hann .

Münden wurden im Mai wesentlich schlechter als im
Vormonat ; denn während dieser eine fortlaufende Reihe
von 12 vollschiffigen Tagen ( 19. —30 .) aufwies , hatte der
Berichtsmonat nur 6 und diese verteilten sich noch dazu
auf die ganze erste Monatshälfte . Sie waren somit für
die Schiffahrt praktisch nicht ausnutzbar . Vom 16 . ab
ging , von kleinen Schwankungen abgesehen , das Wasser
dann ständig zurück. Am 31 . bestand nur noch eine
Tauchtiefe von 1,17 m . Auf der Mittelweser war
die Wasserführung günstiger . Die am 18 . April ein¬
setzende Vollschiffigkeit hielt bis zum 19 . Mai durchgehend
an . Und erst von dann ab trat der Rückgang ein . Am
30 . betrug die Tauchtiefe nur noch 1,61 w .

Im Laufe des Juni verschlechterten sich die Wasser-
verhältniffe zunächst weiter , so daß die Oberweser an
einigen Tagen Zuschußwasser aus der Edertalsperre erhalten
mußte . Am 7 . bzw . 8 . einsetzende Niederschläge brachten
dann mehr Wasser . Doch konnte damit die Vollschiffigkeit
bis soweit noch nicht wieder hergestellt werden .

In der Binnenschiffahrt über die Mittelweser durch
die Bremer Weserschleuse und über den Küstenkanal durch
die Oldenburger Schleuse mit Bremen und der übrigen
Unterweser wurden im Mai 270 000 t befördert . Das
sind 40 000 t oder 17 Prozent mehr als im April . Die
fast zwei Drittel des Berichtsmonats über andauernde
vollschisfige Mittelweser hatte natürlich im wesentlichen
die Kohlentransporte . Daneben kam ihr auch der Zuwachs
zugute . Berg - und Talfahrt zusammengenommen ergaben
bei der Bremer Weserschleuse eine Verkehrszunahme von
185 000 t auf 249 000 t oder 34 Prozent . Die Olden¬
burger Schleuse konnte dagegen mit nur 21 000 t (gegen
45 000 t) nicht die Hälfte der Vormonatsmenge erreichen.
Erst in den letzten Maiwochen , also nach dem Einsetzen
der Wasserstandsverschlechterung der Weser, erhöhten sich
die Transporte über den Küstenkanal .

Im einzelnen ist über den Durchgang der beiden
Schleusen folgendes zu berichten : Durch die Bremer
Weserschleuse kamen im Mai talwärts mit 218 000 t
62 000 t oder 40 Prozent mehr als im April . Von
diesem Zuwachs kommen 33 200 t auf Kohlen , von denen
aber nur etwa ein Drittel als Zunahme der Kohlenzufuhr
überhaupt anzusehen sind , da die Ankünfte über den
Küstenkanal , wie schon erwähnt , stark nachließen . Erheb¬
lich zugenommen haben außerdem die Transporte von
Baustoffen einschließlich Zement ( -s- 28 000 t ) . Auch
Stückgut traf mehr ein . Kali und Salz jedoch weniger .
Bergwärts zeigte die Ladungsmenge mit 30 500 t nur
eine kleine Erhöhung . Mehl , Holz . Gedreide und aus¬
ländische Kohlen wurden mehr verschifft. Außerdem kam
Phosphat zum Versand . Da aber Mineralöltransporte
fehlten und Schrott weniger abgefertigt wurde , betrug die
Zunahme insgesamt nur 1700 t oder 6 Prozent .

In den abgelaufenen 5 Monaten nahm der Tal¬
verkehr mit 865 200 t gegenüber der gleichen Zeit des
Vorjahres um 286 700 t oder rund 50 Prozent zu , vor

allem durch Baustoffe und Zement . Diese allein erfuhren
eine Steigerung um 265 000 t . Kohlen erhöhten sich
um 30 000 t zuzüglich der über den Küstenkanal ange¬
fahrenen Mengen um fast 100 000 t . Es handelt sich
dabei im wesentlichen um Jndustriekohle , u . a . für den
Bedarf der Nordd . Hütte in Bremen . Schließlich waren
auch die Ankünfte von Stückgut und Jnlandsgetreide
erheblich größer . Einen Rückgang hatten nur Kali und
Salz , der 37 000 t erreichte. Bergwärts wurden 142 300 t
abgefertigt . Damit wurde nur etwa zwei Drittel der
Vorjahrsmenge befördert . Sämtliche Hauptgüter waren
weniger vertreten . Besonders stark waren die Abnahmen
bei Mineralöl , Schrott , Getreide , Mehl und ausländische
Kohle .

Durch die Oldenburger Schleuse trafen im Mai tal¬
wärts nur 14 700 t ein gegen 38 600 t im Vormonat , in
dem die Mittelweser schlechtere Wafferstände hatte . Der
weitaus größte Teil des Rückganges , nämlich 21 500 t,
entfiel auf Kohlen . Der Rest verteilte sich auf Stückgut .
Kies und die sonstigen Güter . Bergwärts hielt sich mit
6 500 t der Verkehr fast auf der Höhe des Vormonats .
Holz wurde nicht verschifft. Auch der Getreideversand
hatte nur einen ganz kleinen Umfang . Schrott und
Stückgut nahmen dagegen zu und bewirkten damit den
annähernden Ausgleich .

Aus Nah und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 25 . Juni 1936
TageS - Zeig er

D -Ausgang : 4 Uhr 04 Min . G -Untergang : 8 Uhr 54 Min .
Hochwasser :

6 .40 Uhr Vorm . — 6 .50 Uhr Nachm .
26 . Juni : 7 . 20 Uhr Vorm . — 7. 30 Uhr Nachm .

Achtung ! Olympiade 1936 !
In aller Welt — und natürlich in Deutschland

besonders — ist das Interesse für die Olympischen Spiele
mit allen ihren gewaltigen Begebenheiten riesengroß . Die
sportlich Interessierten erörtern natürlich besonders die
Chancen unserer Vertreter , und je näher wir den Sommer¬
spielen kommen , je mehr steigt die Spannung . Es gibt
nun ein wundervolles Werk, das alle Fragen der Spiele
behandelt und erörtert :

„Die Olympia -Heftreihe " .
Nur 2 . 80 RM kostet diese Heftreihe in einer geschmack¬

vollen Kassette ! Deutsche, erwerbt dieses interessante Werk,
ihr liefert damit einen wertvollen Beitrag zum gewaltigen
olympischen Geschehen! Heinz Liebsch .

* »
* Der große Brand am 25 . Juni 1776 ,

vor nunmehr 160 Jahren , ruft die Erinnerung wach an
die einstige Zeit . Der Flecken Elsfleth war durch den
Weserzoll und regen Schiffsverkehr damals ein nahrhafter
Ort von 800 Einwohnern . Im Hause des Glasermeisters
Daniel Sanders in der Mittelstraße , der früheren Toten¬
straße , brach das Feuer aus . Die alte reithgedeckte Pastorei
(erbaut 1660 ), welche hinter der jetzigen Berufsschule stand ,
wo von Freedens Haus erbaut ist , fiel dem Feuer zum
Opfer . An die 40 Häuser in der Stein -, Bahnhof - und
Deichstraße wurden vernichtet . An den Gebäuden außen
bei Kunkel (Boltenhofseite ) und Bahnhofstraße 5 , bewohnt
von Fr . Nehrhoff , innen kann man noch die Gedächtnis¬
tafeln an diese furchtbare Katastrophe lesen. 1786 wurde
die alte Pastorei , jetzt Friedrich August -Straße 1 , wieder
aufgebaut . Der große Garten mit Goldfischteich zog sich
bis Friedrich August -Straße 9 hin . Manche Häuser an
der Stein - und Deichstraße , bei Schlächtermeister Stindt
und Umgegend und von Schneidermeister Degens Hause
bis nach Martin Kloppenburgs Hause , jetzt von Maler¬
meister Diedr . Dörgeloh bewohnt , wurden 1776 , 1777 bis
1785 wieder erbaut . Die neue Pastorei ist 1908 von
Baurat Rauchheld an der Oberreger Landstraße 8 errichtet .
Jetzt wird durch die Anlage der neuen Straßen auf den
Pfarrkämpen , das alte papistische Viertel zwischen Stein¬
straße , Altestraße , Deichstraße und Oberreger Landstraße
aus dem 13 . und 14 . Jahrhundert , bald mit schmucken
Häusern bebaut sein.

* Am Dienstagnachmittag legte der Hamburger
Motor -Dreimastschoner „ Gertrud " mit einer Ladung
Schnittholz von Libau kommend am Pier der Rütgers -
werke zur Entlöschung an .

* Dampflogger „ Brunhild " ist mit 763 Kantjes
Heringen von seiner ersten Reise hier angekommen .

* Vor 30 Jahren , am 26 . Juni 1906 , wurde das
letzte große amerikanische Dreimast -Vollschiff „ Heinrich " ,
früher „ Trojan "

, erbaut 1876 als Kompositionsschiff in
Newburyport im Staate Massachusetts (Nord - Amerika ) der
Reederei Roters , später Heinrichs - Bremerhaven gehörend
und einst vom Elsflether Kapitän Fr . Oltmanns geführt ,
an Deetjen Helgen in Elsfleth zum Abwracken gebracht
unter Führung von Kapitän D . Brader . Das Schiff,
welches 600 000 Mark gekostet hatte , wurde von Schiffsbau¬
meisler Deetjen für 15000 Mark gekauft . Viele Gegenstände ,
die an Bord waren , sind noch heute im Besitze mancher
Elsflether Familien . Auch Fensterflügel , Garderoben¬
ständer aus Teakholz sind noch bei den Einwohnern im
Gebrauch . Manche Heckdämme, Grabenplanken , Schwellen¬
läger auf dem Moorboden überall im Lande zeugen noch
von der guten Haltbarkeit dieses stolzen Schiffes , das
30 Jahre die Meere befahren mit Petroleum und Baum¬
wolle nach Finnland , Australien und allen Seehäfen der
Erde , und manchem Elsflether Seemann bekannt war im
Auslande . Der große Anker dieses Schiffes liegt noch jetzt
auf dem früheren Deetjenschen Helgenplatze . — Am
10 . Oktober 1885 lief der letzte stolze Dreimaster von ,
Deetjens Helgen ab .

* Auf Veranlassung der Gaufilmstelle der NSTMP
läuft am Freitag im „ Tivoli " der Marine -Tonfilm
„ Heldentum und Todeskampf unserer
Emden "

. Was Millionen Deutsche nur aus Zeitungs¬
berichten kannten , wird hier erstmalig zum wahren Er -



lebnis ! Noch me wurde im Film ein solcher Riesenkampf
zweier Kriegsschiffe gesehen! 34 000 Seemeilen kreuzte die
„ Emden " in feindlichen Gewässern — kaperte und ver¬
senkte trotz stärkster Verfolgung Schiff auf Schiff und
brachte somit den Handelsverkehr der Alliierten in große
Gefahr — vernichtete die Oeltanks von Madras , brach
in den Hafen von Penang ein — zerstörte durch Artillerie
die Hafenanlagen — sprengt durch Torpedos den russischen
Kreuzer „Schemtschug " in die Lust — unternahm den
Großangriff auf die englische F . T .- Station bei den Kokos¬
inseln und vernichtete sie . Mit Hilfe des Vorsprungs von
1 Minute gelang es der F . T .-Station , durch Funkspruch
an den der „ Emden " weit überlegenen Kreuzer „ Sidney "
das Ende unseres Schiffes herbeizuführen , dessen Taten
einst die ganze Welt in Spannung hielten und unseren
ehemaligen Feinden „ Hochachtung und Bewunderung "
abnötigten .

" F l a g g e n h i s s u n g durch Privatpersonen .
Nachdem durch die Bestimmung der Hakenkreuzflagge zur
alleinigen Reichs - und Nationalflagge die Einheit und
Geschlossenheit des deutschen Volkes ihren sinnfälligen
Ausdruck gefunden hat , muß erwartet werden , daß auch
von Privatpersonen bei feierlichen Anlässen nur die
Hakenkceuzflagge gezeigt wird . Es widerspricht daher
dem Geiste des Reichsgesetzes (Vergleiche RGBl . 1935 I
Seite 1145 ) und dem Wesen der Volksgemeinschaft , wenn
von ihnen neben oder an Stelle der Hakenkreuzflagge
andere Flaggen , z . B . die bisherigen Landesflaggen oder
Kirchenfahnen gehißt werden . Unzulässig ist auch das
Setzen und öffentliche Zeigen der alten Kaiserlichen Kriegs¬
flagge und der schwarz-weiß -roten Kriegsflagge mit dem
Eisernen Kreuz durch Privatpersonen .

* Betr . Filmaufnahmen bei Partei¬
veranstaltungen . Aus gegebener Veranlassung
wird noch einmal dringend darauf aufmerksam gemacht,
daß bei Veranstaltungen von Staat und Partei , bei
welchen das Reichsministerium für Volksaufklärung und
Propaganda oder die Reichspropagandaleitung derNSDAP
die Ocganisationsleitung hat , Normal - und Schmalfilm¬
aufnahmen nur von denjenigen Personen gedreht werden
dürfen , welche im Besitz der grünen Filmberichterstatter -
Armbinde sind . Diese Armbinden können bei dem
Beauftragten des Reichsministeriums für Volksaufklärung
und Propaganda , Pg . Fangauf , über die Amtsleitung
Film der Reichspropagandaleitung beantragt werden unter
Angabe der Personalien , Reichsfachschaft-Film -Nummer
sowie Einreichung eines Paßbildes . Der Sicherheitsdienst
ist angewiesen , in Zukunft rücksichtslos durchzugreifen ,
und es ist erklärlich, daß derartigen Handlungen für die
nicht ordnungsgemäß ausgewiesenen Personen recht nach¬
teilige Folgen haben können .

* Weserdrich . Paul de Bruyn startete am letzten
Sonntag in einem Marathonlauf auf der Olympiastrecke
und belegte in der Zeit von 2 :52 :56,6 Std . den zweiten
Platz hinter dem Breslauer Barsicke (2 :51 :22,2 ) . Dritter
wurde Bräsicke- Berlin in 2 :65 :39,5 von der Olympia -
Kernmannschaft . Paul de Bruyn , der nach 16 Kilometern
die Führung übernommen hatte , mußte nach 35 Kilometern
den Sieger unangefochten vorbeilasfen .

* Brake . Vor dem Amtsgericht hatte ein Einwohner
aus Kirchhammelwarden sich zu verantworten , dessen
gemeingefährliches Treiben schon mehrfach die Gerichte
beschäftigt hat . Der Angeklagte ist als Steuer - und
Rechtsberater tätig , ohne die hierfür erforderlichen Kennt¬
nisse zu haben . Schon aus diesem Grunde sind die Beträge ,
die er von seinen Opfern bekommt , meist weggeworsenes
Geld . In mehreren Fällen ist nun festgestellt worden ,
daß sich der Angeklagte unter dem Vorwände , er müsse
in der Angelegenheit eine Reise zu auswärtigen Behörden
machen , Vorschüsse für Reisekosten und ähnliche Auslagen
geben ließ , daß er dann aber die Reisen nicht oder doch
nur zum Teil ausführte . Dieses Treiben setzte der Ange¬
klagte fort , obwohl er bereits früher änläßlich eines
ähnlichen Falles vom Amtsrichter eindringlich verwarnt
worden war . Um die Allgemeinheit vor diesem Volks¬
schädling endlich wirksam zu schützen , verurteilte das
Amtsgericht den Angeklagten wegen Betruges im Rückfall
unter Versagung mildernder Umstände zu I JahrZuchthaus .

* Ovelgönne . Am Sonntag wurden hier 90 Mann
von den Einheiten des deutschen Roten Kreuzes von
Nordenham , Schwei , Rodenkirchen , Brake und Elsfleth
durch den Bezirkskolonnenarzt Dr . Brockmeyer aus Bremen
geprüft . Mit den theoretischen und praktischen Leistungen
war man sehr zufrieden . Die Verpflichtung auf den
Führer Adolf Hitler wurde durch den Bezirkskolonnen -
sührer oorgenommen .

* Oldenburg , 23 . Juni 1936 . Amtlicher Bericht
vom Zucht - und Nutzviehmarkt am Nutzviehhof zu Olden¬
burg . Es kosteten:

hochtragende Kühe 1 . Qualität . 470 —520 RM
„ „ 2 . Qualität . 390 —460 „
„ „ 3 . Qualität . 290 —380 „

tragende Rinder 1 . Qualität . . 390 —450 „
„ „ 2 . Qualität . . 330 —380 „

Ausgesuchte Tiere in allen Gattungen über Notiz .
Marktverlauf : Sehr ruhig .

* Oldenburg . Der am 27 . Februar 1936 wegen
Mordes zum Tode verurteilte Albert Röste ! stand am
Montag erneut vor dem Oldenburger Schwurgericht ,
nachdem auf der Revision hin das Reichsgericht am
20 . April in vollem Umfang erneute Verhandlung vor
dem Schwurgericht angeordnet hatte . In der Verhandlung
blieb der Angeklagte bei seiner früheren Darstellung der
Vorgänge vom Abend des 9 . Dezember , an dem er seinen
etwa zweijährigen Sohn Helmut in die Hunte warf und
dann selbst nachsprang . Das Kind ertrank , der Vater
rettete sich wieder . Auch die wieder vernommenen Zeugen
bestätigten ihre früheren Aussagen . Obermedizinalrat
Lr . Reuter - Oldenburg äußerte sich dann als Sachver¬
ständiger und bezcichnete den Angeklagten als schizoiden
Psyhopathen , der zwar voll verantwortlich für seine Tat
sei , bei dem jedoch anzunehmen sei , daß er die Tat in
einen , triebhaften Affektzustand begangen habe . Der Ver¬
treter der Staatsanwaltschaft beantragte unter Hinweis
auf dakSachverständigengutachten und einige Ausführungen

Wer der Strakemmleljrs
131 Tote , 4522 Verletzte in der letzten Woche!

Es schien , als ob die Bekanntgabe der Unfallzissern
eine Besserung herbeigesührt hatte . Die Wochenzisfern
an Toten waren seit Beginn der Bekanntgabe : 147, 134,
110 , 88. Diesmal ist die Todeszifser wieder um 43 em¬
porgeschnellt. Haben die Zahlen ihren Schrecken bereits
verloren ?

Kraftfahrer , hupt nach Möglichkeit gar nicht, sondern
fahrt vorsichtiger , Radfahrer , bleibt scharf rechts und fahrt
in belebter Straße grundsätzlich zu einem ; Fußgänger ,
überquert die Straße schnell und auf dem kürzesten Wege
und ihr , Gespannsührer , auch gegen euch kommen jetzt
viele Klagen !

der Revisionsentscheidungen des Reichsgerichts , wonach
Zweifel an dem Vorliegen der Ueberlegung im Augenblick
der Tat zu hegen seien, unter Zugrundelegung des erst¬
instanzlichen Urteils wegen Totschlages gegen den Ange¬
klagten die Höchststrafe von fünfzehn Jahren Zuchthaus .
Das Gericht schloß sich dem Antrag des Staatsanwalts
an und verurteilte Röste ! zu fünfzehn Jahren Zuchthaus ,
zehn Jahren Ehrverlust , bei Anrechnung der Unter¬
suchungshaft .

* Barel . Am Sonntag ereigneten sich hier zwei
schwere Verkehrsunfälle . Als vom Bleicherpfad ein Kraft¬
wagen in die Oldenburger Straße einbog , kamen vom
Kaffeehause zwei Motorradfahrer . Während der erste gut
vorüber kam , mußte der zweite scharf nach links ausbiegen .
Dabei fuhr er gegen den Bordstein und durch den Anprall
wurden die beiden Fahrer durch eine große Schaufenster¬
scheibe geschleudert. Sie erlitten schwere Schnittwunden
und wurden ins Krankenhaus gebracht . Der schuldige
Kraftwagenführer suchte gleich das Weite . — Bei der
Einfahrt zum Waisenhausstift wollte ein Auto einen
Motorradfahrer überholen , als dieser plötzlich zum Waiser -
hausstift einbog . Um einen Zusammenstoß zu vermeiden ,
fuhr der Kraftwagen links auf den Bürgersteig und geriet
gegen die eiserne Einfriedigung . Zwei der vier Insassen
erlitten schwere Kopfverletzungen und einer den Bruch
einer Hand . Der Motorradfahrer wurde lebensgefährlich
verletzt.

* Jever . In dieser Woche spricht ganz Oldenburg
von dem tausendjährigen Jever , dem vor 400 Jahren
das Stadtrecht verliehen wurde und das nun anläßlich
der Jubelfeier zu einer großen Zahl von Tagungen ein¬
geladen hat . Und nicht schöner konnten die Festtage
eröffnet werden , als mit dem Dank an den Mann , der
Deutschlands Wiederaufbau begonnen hat und mit einer
Ehrung des Gauleiters Röver durch die Verleihung des
Ehrenbürgerrechts . Den Rahmen bot ein Festakt in der
Landwirtschaftshalle , an dem neben Ministerpräsident Joel
und Vizeadmiral Schultze noch zahlreiche Vertreter des
Staates und der Marine teilnahmen . Nachdem Gauleiter¬
stellvertreter Ministerpräsident Joel die Wünsche des Reiches
und Staates überbracht hatte , ging es zum Schloßhof zur
Vereidigung von fast 700 NSKK -Männern des nördlichen
Oldenburg und der Standerweihe des Sturmes 10M 63
Oldenburg . Im weiteren Verlauf der Feiern wurden dem
Führer in einem Telegramm Treuegrüße entboten . Der
zweite Festtag begann mit einer Tagung der Landesdienst¬
stelle Oldenburg -Bremen des Deutschen Gemeindetages in
Anwesenheit des Gauleiterstellvertreters und Minister¬
präsidenten Joel -Oldenburg . An der nachmittags abge¬
haltenen Kundgebung zur Vornahme des ersten Spatenstichs
für den Bau eines neuen Amtsgebäudes in Jever nahmen
Ministerpräsident Joel , Staatsminister Pauly , Senator
Haltermann -Bremen und zahlreiche Vertreter des Staates ,
der Partei und der Wehrmacht teil . In seiner Ansprache
stellte Amtshauptmann Ott nach einem Rückblick auf die
GeschichteJevers mit Freuden fest , daß die oldenburgische
Staatsregierung bei dem neuen großen Bauvorhaben weit¬
gehend die Grundsätze des Amtes zur Schönheit der Arbeit
verwirklichen wolle , um allen Mitarbeitern gesunde und
schöne Arbeitsplätze zu verschaffen. Staatsminister Pauly -
Oldenburg , der dann den ersten Spatenstich für den Amts¬
neubau vornahm , hob hervor , daß man bei der Planung
des Amtsbaues berücksichtigt habe , daß in dem Gebäude
Platz vorhanden sein soll auch für weitere Behördenstellen ,
die etwa in Zukunft noch nach Jever kommen könnten .
Auch diesen Bau . der schon seit langem immer wieder
erwogen worden sei , könne man nur verwirklichen , weil
der Führer Deutschland wieder aufwärts geführt habe .
Nach dieser Veranstaltung fand in der Festhalle eine Kund¬
gebung statt , bei der Bürgermeister Folkerts dem anwesenden
Gauleiter und Reichsstatthalter Röver die Ehrenbürger¬
rechte der Stadt Jever anlrug , als Dank dafür , daß der
Gauleiter gerade hier in der Kampfzeit oft schwer habe
zu ringen gehabt und große Strapazen habe durchmachen
müssen . Gauleiter Röver nahm die ihm angebotenen
Ehrenbürgerrechte mit Dank entgegen und forderte die
Volksgenossen auf , weiter geschloffen mitzuarbeiten am
Aufbau des Dritten Reiches . Abends fand in der Fest¬
halle die Uraufführung des von Fräulein Marie Ulfers -
Carolinensiel verfaßten plattdeutschen Festspiels statt . Das
Spiel gewährt einen Einblick in den schweren Kampf , den
Jevers frühere Regentin Maria für ihr Volk und Land
zu bestehen hatte . Geschichtlichesund Menschliches kamen
in dem Festspiel , das ein Stück Heimatgeschichte wieder
lebendig macht , in gleicher Weise wieder zu ihrem Recht.* Bremen . Einem Ehemann , der jetzt von seiner
Frau geschieden ist, war die Erbitterung so zu Kopf
gestiegen , daß er eines Tages seine Frau würgte und
schlug. Ein anderes Mal zerschnitt er in gehässiger Weise
ihre Kleider und ein drittes Mal warf er ihr einen
Aschenbecher an den Kopf . Auf eine Anzeige der Ehefrau
hin wurde gegen den Mann vor dem Strafrichter ver¬
handelt , der den rabiaten Ehemann zu zwei Monaten
zwei Wochen Gefängnis verurteilte .

* Bremerhaven . Für die „ Herzogin Cäcilie " wird
gesammelt . Der nach mehrtägigen Anstrengungen flott¬
gemachte Viermaster „ Herzogin Cäcilie " ist nach Starehole -
Bay auf eine Privatwerft gebracht worden , wo es zum

Teil mit privaten Mitteln eines englischen Marine ,
wieder instand gesetzt wird . Eine öffentliche Sa
um weitere notwendige Geldmittel dafür in
aufzubringen , macht gute Fortschritte , und Fächle,, ^
überzeugt , daß das schöne stolze Schiff bmld wich,
hoher See sein wird .

* Langeoog . Schon des öfteren bis oder ,
man von den Kriegsverwundunzen , welche scheint
geheilt waren und plötzlich, manchmal nach vielen Z,
erst , Schmerzen und Beschwerden verursacht en . Ein (
Fall trug sich auch hier zu und fand kürzlich seinen Absj
Der hier ansässige Friseur Johann Hoffrogge maH ,
vier Jahre des Weltkrieges in vorderster iftnie
wurde im Oktober 1918 in den schweren Känips ,
Cambrai durch Granatsplitter schwer verwundet . i
dieser Splitter drang unterhalb des Kinns ein und
dort sitzen . Mit der Zeit verkapselte er sich voP
und machte so keinerlei Schmerzen oder Beschn,
Erst jetzt, nach 18 langen Jahren , begann er D
langsam zu wandern und Eiterungen zu erzeugen ,
entstanden nicht nur Schmerzen , sondern auch die
daß der Splitter in allzu bedrohliche Nähe deS Ke
geriet . Hoffrogge begab sich deshalb vor einigen
nach Wilhelmshaven , wo der Splitter sorgfältig enA»
wurde . Bei dieser Gelegenheit wurde festgestellt, d« ,
bereits höchste Zeit zum Eingreifen war . Gleich ^
wurde Hoffrogge von einem weiteren Splitter befrei!
sich im rechten Unterschenkel festgesetzt hatte .

* Achim . Am Böller Badestrand ereignete
erschütterndes Badeunglück . Zwei Schüler aus Mch
im Alter von 8 und 11 Jahren waren in Begleitun
Mutter des einen Schülers zum Baden gegangen ,
waren sie im Wasser , da versanken beide vor den
der entsetzten Frau , die den Kindern keine Hilfe zu
vermochte . Als auf die Hilferufe Schwimmer herbeii
hatte die reißende Strömung die beiden Knaben
entführt . Sofort eingeleitete Suchaktionen blieben
Erfolg . Auch die Nachforschungen mit einem
blieben ergebnislos .
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Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigen!« me
HansZirk . Elsfleth . DA V 36 : 502.
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 3 gültig .
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ist nickt eins ollgsmsms ös - sicknung ki
5vppsnv/urrs , sonclsrn äis gssstili ^i msluiol
gssöiülrts podrikmai'les kür olls

Der Kiikgttmißtt der AM Elsfleth
Elsfleth , den 23 . Juni

Die Ausgabe - er Fettkarte » erfolgt am F«
dem S « , und Sonnabend , den S7 . Juni i
von 8 bis 1» Uhr . Jbbi Ns
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wohlschmeckende «Köstritzer Schwarzbier " ist , dann wd
der Körper gekräftigt und das Wohlbefinden
erhöht . «Köstritzer Schwaezbier " schmeckt angl
herbwürzig . Also Genuß und Kräftigung in eine »
Vertrieb : H . Tyedmers , Fernsprecher
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Gaufilmstelle der NSD
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Für die uns anläßlich^ ^ w
goldenen Hochzeit er > a:
Aufmerksamkeiten sp^hiermit auf diesem
unseren herzlichsten
T . de Waard und
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